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Tiroler Herz wird ninnner zaA
Den braven Lisentrotz im Sin »,
Schreiten die schweigenden Männer hin.
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Die Tiroler Regirnenter.
von ^ ctntaitn Hielt}!, Berlin.

3n Rußland Tirols Regime,üer stch'n.
Die roten 2ldler >Fahnen weh ».
Hei, Adler, mit harkendem Schnabelhorn!
Hei, Adler, mit greifender Rrallc Zorn!

Der schweigenden Ulänner schwerer Schritt,
Führte den Tod im Blitzrohr mit.
Tirols Regimenter im Ruffenland
verscharrten viel Feinde im blutigen Sand.

Die schweigende» Ulänner, knochenhart,
Tief unterm Brustlatz weich und zart.
Die Glieder schlank, die Sehnen Stahl,
Lagen i,n Feuer vielhundertmal.

Manch schwarzes Haar ist worden weiß;
Das tat der Rarpathen Schnee und Lis!
Die wang ' ist hohl, — einst Milch und Blut;
Das tat der Steppe dürre Glut!

wo blieb der Freund, der Bruder dein?
Sie gruben ihn und viele ein.
„pfiat Gott !" — der arme Hauch der O»al
Grüßt 's Mutterl in dem stillen Tal.
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Auf, auf, zum Sturm ! — Auf, aus, zum Sturm!
Schon wankt des Ostens Völkerturm.
Bald schmettert er dem Abgrund zu —
Tiroler Adler, wirst rasten du?
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Frei nach Bret Harte.

"iTd) ritt über die Berge von Colorado, und da der Abend
hereindämmerte , war mir in der Einsamkeit nicht ganz

wohl zu Mute . Die weiten öden Strecken, die ich durchritt,
waren seit Monaten der Schauplatz keckster Räubereien gewesen.
Noch vor wenigen Tagen waren, wie die Zeitungen meldeten, die
Passagiere einer Postkutsche von zwei Räubern , die der berüchtigte
Wegelagerer Cherokee Jack und sein Helfershelfer sein sollten,
überfallen und total ausgeplündert worden. Es war tragikomisch,
wie sicher die Räuber ihrer Beute gewesen waren . Kräftige
Männer hatten sich der zwingenden Macht von Cherokee Jacks
Revolvern gebeugt und zitternd ihre Taschen geleert. Die
Beute sollte über 2000 Dollars betragen haben. Jetzt fiel niir
das alles ein, und nian wird begreifen, daß ich erschrak, als ich
eine Stimme rufen hörte: „Holla. Sie Mann da unten !"

Die Stimme >var nicht laut , aber klar und durchdringend;
ich blickte hinauf und hinab über den schmalen dämmerigen
Pfad . Am Saume des vor mir liegenden Erlengebüsches war
niemand zu sehen, und ebensowenig auf dem von mir zurück¬
gelegten, schräg abfallenden Wege.

„Holla, Mann !"
Diesmal klang mir die Stimme ungeduldig. Ich richtete

jetzt meine Augen nach oben und gewahrte nun auf dem Felsen¬
rande , dreißig Fuß über mir, einen zweiten Pfad , und auf
diesem durch das dichte Gebüsch herablugend einen auf schwarzem
Pferde reitenden breitschulterigen Mann.

Der vorsichtige Gcbirgsreisende hat bei solchen Begeg¬
nungen mancherlei zu bedenken. Erstlich den einsamen, kaum
zugänglichen Ort . weit abgelegen von dem Fahrwege , auf
welchem Wagen und Bergleute verkehren. Zweitens des Mannes
überlegene Ortskenntnis , ivelche aus deni Umstände hervorging,
datz der von ihm benutzte Pfad gewöhnlichen Reisenden und
mir unbekannt, und drittens, datz er ivohlberitten und be¬
waffnet war ; endlich datz es ratsam sei, Furcht oder Mißtrauen,
begründet auf obige Tatsachen, für sich zu behalten.

„Tabak vorrätig ?" fragte er.
Meinen Tabaksbeutel in die Höhe haltend, bejahte ich die

Frage . „Gut, ich komme hinab ; reiten Sie nur lveiter, am
Durchbruch hol' ich Sie ein."

Ter Durchbruch? Das war eine zweite geographische Ent-
deckuug. aber so sonderbar wie der ziveite Pfad . Oft genug
hatte ich diesen Weg zurückgelegt; nie aber hatte ich den ander»,
oder eine Verbindung zwischen beiden bemerkt. Dennoch war
ich kaum hundert Ellen weiter geritten, als es im Laubwerk
prasselte und krachte und an einer Stelle , die so steil >var, datz
ich hier nicht gewagt haben würde, mein Pferd herab zu ge¬
leiten, brach, unter auf dem Weg herabrolleuden Gestein, mein
unbekannter Freund aus den Büschen hervor.

Ich hatte mich nicht geirrt, er war unter Mittelgröße , und
die ruhig blickenden grauen Augen ausgenommen , zeigte sein
Gesicht einen gewöhnlichen Schnitt . „Sie besitzen ein gutes
Pferd, " warf ich hî während er seine Pfeife aus meinem
Tabaksbeutel füllte.

„Versteht sich," erwiderte er mit einem forschenden Seiten¬
blick; worauf er so eifrig zu rauchen begann, als habe er diesen
beruhigenden Genuß lange entbehrt. Endlich fragte er mich,
indem er einen Augenblick pausierte, woher ich käme und wohin
ich ginge, worauf ich ihm Rede stand.

Ich konnte, nur um der gewohnten Höflichkeit zu genügen,
nicht unterlassen, ihn gleichfalls nach dem Ausgangspunkt seiner
Reise zu fragen.

„Das hängt von Umständen ab," antwortet
ich gehe und ob ich die da benutzen mag."
Worten den Lederbezug seines Revolvers nachläf
Hand ließ mich vermuten, daß er sie geschickt zu b
falls hierzu die Gelegenheit sich bot.

„Vorläufig." fügte er hinzu, „denke ich einen
mit Ihnen zu machen." ,

Es lag. außer der vertraulichen Ausdruck
Voraussetzung, daß er, ich mocht's wollen oder ni
Ritt mit mir machen würde, nichts Beleidigendes
ich erwiderte daher nur . datz ich nichts gegen sei»
einzuwenden hätte.

Schweigend verfolgten lvir unseren Weg, a
des Fremden tüchtiges Pferd ihn rascher vorwärts
zurückblieb. Schon hoffte ich, er könnte, des Aufe:
mich verlassen und vergessen haben. — Doch nei
harrte er meiner an einem Felsblock und hinter v
Gestein, bei welchem er sein Pferd gezügelt hatte,
ich an, ihn unausstehlich zu finden, als er nach
Wiedervereinigung mir zur Seite blieb, und sichi
plötzlich fragte : „Was halten Sie von Dickens?

Hütte er mich nach meiner Meinung über H
Darwin gefragt, meine Verwunderung hätte ni
können. Jndeni ich aber bedachte, er könne
rühmte Persönlichkeit aus der nächsten Stadt im
sagte ich zögernd: „Sie meinen?"

„Charles Dickens; Sie haben ihn doch siclW
welches seiner Werke gefällt Ihnen am besten?"!

Sehr verwirrt antwortete ich, daß sie mH
wirklich der Fall war , sehr gut gefielen.

Mit einer, seiner bisherigen ruhigen Wo
sprechenden Heftigkeit ergriff er meine Hand und

„Ganz mein' Mann . Kein Kopfhänger der
schreibt nach dem Leben."

Und nach dieser sonderbaren Einleitung &
Beurteilung des Schriftstellers, >vie ich sie in
ständnisvoller Weise kaum je gehört hatte . Er
nur des Dichters sprudelnde Laune, sondern
seiner Rede, und die, alle seine Werke durchdrin

Staunend blickte ich auf den Mann . Ich hat
glaubt, den großen Dichter eifrig studiert zu haben,
den Bemerkungen und Erläuterungen des Fre
machten mich nachdenklich. Zwar kleidete er sei
nicht imnier in das beste Gewand ; oft waren
nachlässig und wenig gewählt , doch weder roh, no
und jedenfalls merkwürdig angemessen und richtig

Unser Gespräch hatte mich verhindert , den
achten, der plötzlich sich verdunkelte. Nun erst beme
wir uns auf einem mir unbekannten Pfade befan
aber diese Tatsache meinem Begleiter mitteilte, na
wieder seine frühere Redeweise an und sagte:

„Nun, ich denke, ein Weg ist so gut wie ein
was hätten Sie wohl dabei einzuwenden?"

Möglichst gelassen erklärte ich ihm. daß ich je
mir bekannten Weg vorzöge.

„Mag sein; aber Sie reiten eben niit mir.
hier bringt Sic geradeaus nach Ihrem Ziel und
Denken Sie etwa, datz ich Sie nicht durchschaue?*

Diese Auslassung meines sonderbaren Begl
nicht unbeantwortet bleiben; in festem Ton sagte

auch

sei



Freunde die Verabredung getroffen hätte , bei
Iten.

Mein Freund war ein aus dem Osten her¬
eigentümlicher Mann , und wohlbekannt wegen

iung, wie wegen seines Stolzes . Ein Menschen-
ichec Familie und sehr vermögend , hatte er sich
>en, malerischen Platz im Gebirge zu seinem
lt, wo er . ohne Widerspruch zu finden , ganz
llen leben konnte.
ich, wer Ihr Freund ist," sagte mein Begleiter,
ihm einkehren . Wenn Sie mich nicht einführen
gut , ich besorg 's allein.

das Blut ins Gesicht vor Aufregung und Arger
„es ruhigem Selbstvertrauem . Was würde der
fr — so hieß mein Freund — was würden
sagen, hinsichtlich meiner neuen Bekanntschaft?
bergab , und in geringer Entfernung sahen wir
r schim mein in der Wohnung des einsamen Tales
vergessen." sagte ich, zu meinem Begleiter mich

hren Namen mitzuteilen ; wie soll ich Sic nennen ?"
meinte er nachdenklich, „wollen mal sehn —

das dürfte ein guter Name sein, er ist kurz und
chen, so sei's denn Barnwell ."
fing ich an , doch er ließ mich gar nicht ausreden.
überlassen Sie alles das nur mir, " sprach er mit
„ Selbstbewußtsein , dem ich meine Bewunderung

konnte. „Der Name tut nichts zur Sache , der
der ihn macht . Wenn ich einem nachjage , den ich
>Ite, der sich aber Smith nennt , wenn ich ihn

so hat das nichts zu bedeuten , Hab ich nur den
icsonderbare Erklärung gefiel mir nicht sehr, aber —

Hause angelangt und das Anschlägen der Hunde
er vor die Tür des von ihm geschmackvoll einge-

<u!e§ geführt.
>emg Worten stellte ich ihm Herrn Barnwell vor,

!eise ^ bat, ihn auf einen Augenblick zu entschuldigen,
id s« sdfcrd selbst versorgen wolle.

aufeer Gehörweite war , sagte ich zu dem verwun-
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•■y »Ute sagen, ich bin von ihm aufgefunden worden.

Er de ^ vwffnet und führt Dickens im Munde . Jeden-
auch&”ne fi ^ same Erscheinung , aber ich hoffe, er wird
ringer
hatte
ben,
yreuil

ilngeleaenheiten machen.
iffer hastigen Erklärung lief ich treppauf in das mir

und von einem liebenswürdigen Gastgeber für
ereit gehaltene kleine Zimmer.
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lde diesen Mann unterwegs aufgefunden — nicht

als gerade notwendig bei meiner Toilette ver-
lrnahm ich die zu mir hcrauftönendc Stimme
seine gemessene, dem gebildeten Manne eigentüm-

und dazwischen die gleichfalls kühle, doch nach¬
les geheimnisvollen Reisegefährten . Ich ivar aber

^- überrascht, bei meinem Eintritt in das WohnzimmerEMivell auf dem Sofa anzutreffen . Neben ihnr die
Sylvester , die Lilie des Tales , die ihn mit

ar Bewunderung und augenfälligem Interesse be-
. .j '“gegen ihre kokette Cousine Käthchen mit , »Die es

"sicher Aufregung das mitleidlose Feuer ihrer Augen

^ Ihr origineller , köstlicher Fr ^ rnd ?" lispelte sie
indessen zu. als ich verwirrt und verstört zivischen

. E ^̂ baiten Mädchen und May Sylvester saß , die >vie
" ünen Worten lauschte, während jene die Batterien

“'is ihn spielen lieg.
tcns." fuhr sie fort , wissen wir , daß er Barnwell

gte ich

heißt ; aber wie romantisch er ist. Und ist er nicht ganz liebens¬
würdig ?" Mit scharfer Ironie erwiderte ich, daß ich nicht

.wüßte , welcher fremdländische Fürst gerade inkognito Colorados
Berge bereise , daß ich aber , sobald es seiner königlichen Hoheit
gefallen sollte , mich seines Vertrauens zu ivürdigen , nicht er¬
mangeln würde , ihn gebührendermaßen vorzustellen . „Bis da¬
hin, " fügte ich hinzu , „müßte die Bekanntschaft zu meinem Be¬
dauern morganatisch bleiben ."

„Sie sind nur eifersüchtig, " eiferte sie, „sehen Sie nur,
May ist ganz bezaubert und ihr Vater auch."

Und in der Tat , der besonnene , menschenfeindliche , miß¬
trauische Sylvester betrachtete den Fremden mit einer seiner
Natur ungewöhnlichen Teilnahme . Ich aber muß ehrlich be¬
kennen , daß ich an dem Manne nur das sah, was ich dem
Leser bereits mitgeteilt habe.

Plötzlich brach er inmitten einer abenteuerlichen und auf¬
regende » Geschichte ab , deren Held in den für ihn einge¬
nommenen schönen Köpfen seiner Zuhörerinnen niemand anders
war , als der Erzähler selbst.

„Lassen Sie sich nicht stören, " sagte Sylvester , „es ist nur
ein die Brücke des unteren Bcrgweges passierender Güterzug.
Bitte erzählen Sie weiter ."

Der angebliche Barnwell aber meinte : „Meinem Pferde
mags in dem Stalle nicht behaglich sein, es ist das Dach und
die Dielen nicht gewohnt ." So sprechend verließ er ohne alle
Zeremonie die Tafel und das Zimmer.

Mit vor Aufregung geröteten Wangen blickten die Damen
ihm nach. „Ist er nicht sehr liebenswürdig ?" wiederholte , Atem
holend , Käthchen , „und, " setzte sie hinzu , dabei so gefühlvoll ."

„Ja , sehr gefühlvoll, " flüsterte , ohne die geringste Spur
von Mißtrauen in ihrer Stimme , die liebliche May ; „sahst Du
nicht, daß sein Herz von Mitgefühl schwoll, als er von dem
armen mexikanischen Weibe , das sie gehängt haben , erzählte.
Er ist sehr gefühlvoll , Tränen standen in seinen Augen ."

„Tränen, " rief höhnisch Sylvester , „müßige Tränen ! Ihr
törichten Kinder . Ein anspruchsloser Philosoph ist der Mann,
ein ruhiger , beobachtender Philosoph ."

„Anspruchslos !" War Sylvester berauscht oder hatte der
geheimnisvolle Fremdling ein Zauberkraut in das Mehl ge-
gemischt? Er kehrte zurück, ehe ich hierüber klar geworden
>var, und nahm den Faden seiner Erzählungen wieder auf . Da
ich aber wegen des Mannes , den hier cinzuführen ich gezögert
barte , mich vernachlässigt sah, so begab ich mich zeitig zur
Ruhe . Zwei Stunden später vernahm ich durch die dünne
Bretterwand , aus dem neben dem meinen gelegenen Zimmer,
das von den Lippen der plaudernden Mädchen strömende Lob
d"s Fremden.

Gegen Mitternacht weckte mich herauftönendes Getös von
Rosseshufen and Sporenklingen . Eine mir unverständliche Unter¬
redung nieines Gastgebers mit einer mysteriösen Person folgte
in der Dunkelheit dem Geräusch . Als die Kavalkade fort¬
geritten ivar , öffnete ich das Fenster.

„Was gibts denn ? " fragte ich.
„Nichts ." erwiderte Sylvester in ruhigem Tone , „nur

wieder einen jener mörderischen , unserm Lande eigentümlichen
Überfälle . Ein Mann ist heute Vormittag auf der Landstraße
von Cherokee Jack erschossen und beraubt worden und soeben
war der Sheriff mit seinen Leuten hier , den Mörder zu suchen-
Ich sagte ihm, ich hätte niemand gesehen . Sie und Ihren
Freund ausgenommen , hoffentlich wird ihn der verwünschte
Spektakel nicht geweckt haben . Der arme Mann sah aus , als
wäre er der Ruhe bedürftig ."

Das meinte ich auch. Dennoch ging ich leise nach seinem
Zimmer . Es war leer . Mir aber ward klar , er könnte schon
zwei Stunden Vorsprung haben — vor dem Sheriff und seinen
Leuten.

n
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Der Weltferieq.
^ *Ncr österreichisch- ungarische Geueralstabsbericht meldet in

geivohnter lakonischer Kürze: „Die Entwaffnung des
itvnteuegrln .scheu Heeres geht nach wie vor glatt von statten . . .
Daß der König sei» Land und sein Heer verlassen hat, bestätigt
sich• . . Für das militärische Ergebnis des montenegrinischen
Feldzugs ist das wollig bedeutungslos ." Genug, wir erfahren
aus tiefer knappen Mitteilung , daß,iuir die Klugheit, um nicht
zu sagnl das Raffinement Nikitas überschätzt haben. Er hat
sich, ungeachtet d. r traurigen Situation , in der sich der Vier-
verbaud befindet, unter den Schutz der Entente gestellt. Er hat
die Verwandtschaft ausgesucht, deren ziveifelhaster Liebe er sich
sicher fühlte. Für uns hat der Entschluß des Dichter-Königs
keinerlei Bedeutung. Wir haben sein Land eingenommen, sein
Volk liefert uns die Waffen ab, nach der Person des Kronen¬
trägers zeigen wir keine Gelüste. — Dagegen hält uns die
Stellung Amerikas den kriegführenden Staaten gegenüber in
dauernder Span¬
nung. Höchst in¬
teressant ist. tvas
„Evening Post" in
einer Depesche aus
Washington über
„die wachsende

Erbitterung
Amerikas gegen
England"  be¬
richtet. Die be¬
dauerliche Schluß¬
folgerung, heißt es
in der Meldung,
mutz festgelegt wer-
den, daß das er¬
staunliche Gefühl
einer Abneigung
gegen England
jüngsf entstanden
ist und noch be¬
ständig wächst, weil
es die Engländer
daran fehlen lassen,
den amerikanischen
Standpunkt zu be¬
greifen oder weil
sie nicht willens
sind, ihm die Wichtigkeit beizulegen, die er verdient. . . . Das
charakteristischeGefühl vieler Engländer Amerika gegenüber
wird durch das geringschätzigen Gleichmuts gekennzeichnet. Als
der Krieg ausbrach und uodi viele Monate nachher, stand die
Sympathie der Amerikaner sehr stark auf Seiten Englands.
Tie belgischen Greuel, die Unmcnschlichkeit der Zeppelinfahiten,
die rohen Angriffe der Unterseeboote, die ohne Warnung er¬
folgten, trugen dazu bei, die Mittelmächte zu verdammen und
die Aufmerksamkeit von eingeständenen Verletzungen des Völker¬
rechts, die England zur See verübte, abzulenken. In allen
diesen Monaten hat die amerikanischeRegierung nur schwach
ihre Stimme gegen die Alliierten erhoben und dadurch die
dauernde Feindseligkeit eines großen Teiles der amerikanischen
Bürger deutscher Abstamnmng verursacht, weil sie ermangelte,
England gegenüber eine ebenso rücksichtslose Politik zu ver¬
folgen, wie dies Deutschland gegenüber der Fall war . . . .
Tie Bei einigten Staaten haben es vorgezogen, passiv neutral
zu sein rmd die iveite Rücksichtnahmezu üben, >vie sie mit

neutralen Rechten und Pflichten verbunden
alles das beantwortet oder gewürdigt Mordes
nur so etwas zu lesen wie die Erzählung
Harvey über die stechende Ironie und die
den Vereinigten Staaten , die der Oberst in
gehört hat. um die Mißverständnisse zu ver
wickeln. Diese Erzählung ist typisch für
Berichte ähnlicher Art, auf die hohe Kreise
Negierung anfnicrksam geworden sind. Es
Tatsachen dieser Art, daß in England wohnenl
sehr ihren amerikanischen Ursprung vergesse^
die englische Anklage gegen die Vereinigten '
wodurch Präsident Wilson veranlaßt wurde,j
Botschaft an den Kongreß zu erklären:
Amerikaner, die ihre Ehre als Bürger so
ihre leidenschaftliche Anteilnahme für die cinJ

Ai« Steigerung eines v -ZLootes in der Aentfckien Kriegsausstellung in Merlin.
Die Deutsche Kricgsausstellung wird jeden Tag reichhaltiger, und auch Österreich-Ungar»
hat interessante Beutestücke zur Schaustellung gesandt. Die Germauiawerft in Kiel stellte
ein U-Boot zur Verfügung, in das Nägel zum Besten verwundeter Krieger eingeschlagen
werden können. Die Söhne des Kronprinzen schlugen jeder einen goldenen Nagel ein.

wurden, als sie im Wasser um ihr Lebt
versuchten, au Bord des „Baralong " zu kleti
ertrinken. Es ist ein offenes Geheimnis, daß
Fall einen peinlichen Eindruck in uns
hervorgerufen hat, noch bevor die Deutschs
des Falles veröffentlicht hatten. Ter Unter schi»
lands Verletzungen der Gesetze der Menschlich
Gesetzesüberschreitungen ist durch die amer
anerkannt worden, als der zwischen einem|
Zivilprozeß, der aber auf keinen Fall den
entlastet. Der „Lusitania"-Fall ist nahe vol^
die Reaktion für das lange Schweigen über 1
wird nicht lang! auf sich warten lassen,
glicder des Abgeordnetenhauses weisen
auf die Unvermeidlichkeit einer diplomatischen^
mit England hin. — England bat nichts get
von den Schivierigkeiten zu befreien, de
wenn ihre Angehörigen auf bewaffneten Ha

/
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nsensträ

lerwo
Voch

lermiftfd
jrg Rq
lifcnfl i

M
iinie
Wohb

| Wassim

Zohliß
!lpril

InhaulH
me?

(Bord,
ssort

caßei

Ihm
>rt Ml
h fei
ftraf

ezil

Arlegsministcr Hnver Zkascha,
«m befähigtüen Truppenführer der Türkei, der
Mrend der Balkankriege wiederholt Proben ferner
enialität gegeben hat , wurde vom Deutschen

Kaiser der Orden ? our le werrtS verliehen.

m
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Aum Hebirgskrieg in Serbien.
Eine Gebirgsstraße zwischen Monastir und Elbassan (Albanien). wo sich leden-
falls weitere Kämpfe abspielen werden, (Nach erner englischen Zertschrm,)

. . tzuugang zu einer Felsenhöhle
Kars,gebiet, in der österreichisch- ungarisches Militär unicrgebracht ist.

Sin neues Arieg, « - Hr,eiche« für Jiriedrichshagen.

ba§ zur Nagelung tlim 6oliiie,t gewissermaßen den Ausspruch
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Hun war vier Nächte und drei Tage fast un¬
unterbrochen Schnee gefallen , ein guter,

kleinflockiger, haltbarer Schnee, und in der letzten
Nacht war er fest gefroren , wer nicht täglich

flj  5 ^ vor seiner Türe gefegt und geschaufelt hatte , war
jetzt belagert Und mußte zur ksacke greifen , um
Kauseingang , Kellertor und Kellcrluken frcizu-
legen. So war es vielen im Dorf gegangen
und sie werkelten murrend vor ihren Käufern , in

Schaftstiefeln , Fausthandschuhen und wollentüchcrn , um Kopf
und Vhren gewickelt. Die Ruhigen freuten sich, daß der große
Schnee vor dem Frost gekommen war und ihnen die bedrohte»
Wintersaatfelder schützte. Aber hier wie anderwärts sind die
Ruhigen in der Minderzahl und die meisten schimpfen weiner¬
lich über den harten Winter , rechneten einander ihren Schaden
vor und erzählten Schauergeschichten von ähnlichen strengen
Jahrgängen.

Aber im ganzen Dorfe waren kaum zwei oder drei Leute,
zu denen dieser wunderbare Tag nicht von Sorgen und Ärger,
sondern vielmehr von Freude, Glanz und Gottes Herrlichkeit
sprach. Wer konnte, der blieb in Saus und Stall , und wer
hinaus mußte , der wickelte Frostlappen um Kopf und Seele
und ließ feine Sehnsucht keine anderen Wege gehen , als zurück
zur Ofenbank , wo zwischen den grünen Kacheln die gegossene,
eiserne wärmplatte glühte . Und doch war es ein Tag , den
die Stadtleute keinem Maler glauben würden , viel jubelnder,
blauer und blendender , als der lachendste Hochsommertag.

An solchen Tagen ist es unmöglich, ans Nachlwerden zu
glauben , und wenn am Ende doch die Dämmerung sinkt, ist
es wie ein Märchen - und Wunderwerk , zu sehen, wie all der
gleißend kühne Glast sich langsam hingibt , müde wird und
eine Hülle sucht, obwohl nach diesen Tagen auch die Nächte
niemals völlig dunkel werden . Und auch darum sind solche
Schneetage so lang , weil der reine Winterhimmel und die
Unbändigkeit des Lichtes uns klein und ftoh und zu Kindern
macht, so daß wir noch einmal die Erde im Glanze der
Schöpfung sehen und noch einmal ohne Bewußtsein der Zeit,
wie Kindbr , hinleben , von jeder Stunde überrascht und keines
Aufhörens gewärtig.

So ging es mir , als ich gegen das Ende dieses Tages,
von einer weilen Wanderung zurückkehrend, beim verlassen
des Waldes mein Dorf im roten Abenddufte daliegen sah.
Ich hatte schneidend kalte freie Höhen besucht, von denen ich
Hügelzüge , Wälder , Ackerland, See und ferne blanke Alpen¬
gipfel betrachtete , und war durch todesstille. bläuliche Winter-

r\  wäldcr gestreift, wo außer dem ängstlichen ■
(j  Seufzen überladener Stämme kein kaut

zu hören war . Ich hatte im Bergwald
den roten , vorsichtigen und doch dreisten
Fuchs und am Ried die dunklen Wild¬
enten belauscht, war über eine Stunde
lang einem Schwarzspecht nachgelaufen
und hatte an einer tiefverwehten kfügcl-
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lefyne die kleine Leiche einer erfrorenen Gold¬
ammer gefunden . An einer bevorzugten Stelle
hatte ich, zwischen Föhrenstämmen durch, den
wie ein Iuwel gleißenden Gipfel des Glärnisch
gesehen, war auf dem doppelten kodcnboden
meiner Winterhose manchen schrägen Hang
hinab geschlittert und den ganzen Tag , mit
Ausnahme eines Forsthüters , keinem Menschen
begegnet . Aber allein war ich nicht gewesen,
denn an diesem wundertage wogte und leuchtete
an jedem Orte von der Gegenwart Gottes.

Und nun schritt ich müde und fröhlich heimwärts
schon beginnenden Dämmerung , ein wenig steif
Beinen und ziemlich ausgehungert , aber innig
wie viel Tage gibt es denn in unferm Leben,
Schatz bedeuten und von denen wir wissen, daß sie
rein und köstlich waren , und daß wir sie nicht
werden ? Heute war so ein Tag , so ein reiner , fö|
unvergeßlicher, und der ist hundert halb gelebte und ve
Tage wert.

Und in der Dämmerung , auf der schneebedeckte!
leuchtenden Straße ging etwas Kleines vor mir her,
einzuholen suchte. Als es noch vielleicht hundert
entfernt war , erkannte ich es als einen kleinen Bub
auf dem Kopf die viel zu große Nebelkappe feines
und in der Hand einen Timer trug . Im selben Au^
da ich ihn deutlich zu selben vermochte, begann ich am
ö" bören ; er sang nämlich . Line weile suchte ich ve«
zu erraten , was er singe, denn er ging wegen der Käl»
rasch und ich hörte nur vereinzelte Töne . Dann kam iis
näher und hielt mich von da an unbemerkt hinter ihn
lief eilig, die linke Hand tief in die Tasche gebohrt,
stolperte öfters auf der rauh und ungleich geftorenen ,
Tibet  er sang unaufhörlich , eine Viertelstunde und eine
Stunde lang und noch länger , bis wir am Dorfe wäre!
er in die erste, schon dunkle Gasse entschwand.

Immer mußte ich Nachdenken und mich besinnen
für ein Lied das doch wäre , das er sang . Ls klang wj
rechtes Abendlied zu diesem Tage , wie ein Lied aus ms
geßlich reichen, dennoch fernen und dunkel gewordenen Kii
Zeiten. Der Knabe sang keine Worte , er sang nur la u!
und lo, aber es war immer dieselbe Melodie , nur w«
verändert , jedesmal ein klein wenig anders . La li — lal
und die Melodie war so bekannt , so selbstverständlich, da
leise mitsingcn mußte , aber das Lied kannte ich nicht,
leicht ist es doch eine vergessene Kinder - ss
melodic gewesen. Ich glaube aber doch M
nicht. An solchen Wundertagen , wo Gott
an jedem Wegrand gegenwärtig ist, hört
man viel Töne und sieht viel Dinge , die
einem oftgehört und oftgeschen und wohl-
bekannt erscheinen, und man hat sie doch
nie gehört und nie gesehen.
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jungen, von denen man nicht spricht.
Kriegserinncrungen eines elsässischen Kreisschul-

f ©in Pädagoge im Kriege 1870/71" erzählt der
K,j3 er einst von Kaiser Wilhelm I. gefragt wurde,
Mge verwundet worden sei und daß er diese Frage
bwohl er zweimal verwundet worden und sein Leben

Spuren seiner Verwundungen trug . Was find
ür Verwundungen , von denen man nicht spricht,
hielt er am 18. August
lachtfeld von Gravelotte . Werierbikd.
s abends, das Artillerie-

len. Um V-10 Uhr kam
ins Biwak abzurücken,
hieß es: Nach vorn auf-
ir mutzten uns hart an
orbei in Laufschritt setzen,
er begonnen, als ich

>tt heftigen Schmerz vorn
:chten Fuß fühlte. Ich
,nk zusammen und griff
merzenden Stelle . Was
der Hand ? Die Spitze

mlanze. die einer der
er sich herschleppte, ohne
: selbst zu wissen. Die

heimwä« >te nicht schlimm sein, da
R äst am Gehen hinderte,

her heftig. Auch fühlte
Blut in den Stiefel lief."
fand der Erzähler im
rundes Loch und hinter

«n Zehe eine Wunde,
sich mit einem tüchtigen

te und M̂asterschließen, schwieriger
dem Stiefel, der erst — vier Monate später ersetzt

ste. Die zweite Verwundung erhielt der Erzähler von
md— während des Waffenstillstandes. Er war bei
einer einquartiert , der einen wunderschönen drei
laben hatte, mit denr der Erzähler viel spielte. Er
Kleinen eine Armbrust und lehrte den Kleinen auf den
der Kleine für Prussien sagte, schieben. Eltern und

besonders 1e petit franc -tireur , wie er den Knaben
ich aDttm an dem Spiel eine Freude . „Franctireur ! Auf
ich ve Geladen! Legt an ! Feuer !" Paff , schoß Marcel

der
m

linier
rbofjrt,
Jorenen
ni> eine Scharade.
fc warn  He mutzte fort

dem ganzen Wort,
er : „Koch eins Kaffee !"
sagte schläfrig : „Nee !"
ihr kein schöner Zwei;

s, sie blieb dabei,
aus der Reisetasche

Kognakflasche.

(Selb.
Stelle

den
kir,lisch
»boden

shang
mit

Ischen
s>csen,

leuchtete

hg ftei;
innig

Leben,
daß sie
nicht

reiner,

sieebcdeckt
rtir her,

Ihundert!
|inen B,

seine:
[Iben Ar

Wo ist der Feldmarschall Moltke?

los . und ich sank tot nieder. Auf das Kommando Levez-vouff!
stehe auf ! stand ich wieder auf, um bald darauf nochmals tot¬
geschossen zu werden. Da ich als Furier fast täglich im ganzen
Dorfe zu tun hatte und Marcel mich gewöhnlich begleitete,
kannte uns jedermann und hatte uns gern. Eines Tages blieb
das Fleisch länger aus als sonst, und die wartenden Frauen
fingen an ungeduldig zu werden. Uni sie zu unterhalten . Netz
ich meinen petit irano-tireur das gewohnte Spiel mit mir treiben.
Das Gelächter der Zuschauerinnen gefiel dem kleinen Kerl, und

zweimal schoß er mich tot . Als ich
aber zum drittenmal niedersullen
wollte, flog ich mit einem Schmerzens-
laut sofort wieder in die Höhe. Ich
hatte den kleinen Finger meiner
rechten Hand verstaucht. Die Aeuße-
rungen meines heftigen Schmerzes
nahmen die Frauen als Scherz und
lachten schlimmer als vorher. Ich
aber nahm Mareel auf den linken
Arm und rannte zu seinem Vater,
um den Finger schienen zu lassen.
Tagelang hatte ich arge Schmerzen,
der Finger zeigt aber heute noch
eine deutliche Krümmung." — Man
wird begreifen, daß der Erzähler
beide Verwundungen dem Kaiser
nicht zu gestehen wagte.

Busser Kurs gefetzte
Brief marken,

die ein ganzes Vermögen darstellten,
sind unlängst von einem Bankhause
in Philadelphia zugleich mit altem
Papier für 240Mark verkauft worden,

als das betreffende Geschäft nach einem anderen Lokale über¬
siedelte. Ein Sachkenner hat aber später den Marktpreis der
alten Briefmarken auf 500000 Mark geschätzt.

CHiffenawertes.
Spanien hat einen besonderen Orden für militärische Ver¬

dienste zur See.
In Korea haben die Zimmer aller Häuser ein und dieselbe

Größe, 8 Fuß im Quadrat.

»besinnen,
pang

aus

Schach-Aufgabe.
Schwarz.

c d e f

um zwei , der wärmt'

Bahn per Autowagen!
:gunj0F

Logogriph.
m Leuten, die da arm.

das Stübchendie Küch',

iien stürmt bei bitter 'm
»st,
Wort aus Nord -Nord -Ost.
'li!3 — OiJiajß
'bunjgF

e itr;-Ko,no»»m.
iDiitj’geit Gänscklein

- ? fein!
on§cf)en vor dem Wort.
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« Weiß.
Weiß zieht an und setzt in drei Zügen matt.
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Die leeren Felder der Figur find
so mit Buchstaben auszufüllen , datz
die wagerechten Reihen folgendes be¬
zeichnen :

1. einen italienischen Landesteil,
2. eine Stadt in der Provinz Sachsen,
3. einen Fluß in Hinterindien, 4. einen
männlichen Namen, 5. einen weib¬
lichen Nmnen, 6. eine Berggruppe in
Niederschlesien, 7. eine Stadt in
Rheinpreutzen, 8. eine Stadt in
Schlesien. — Die Anfangsbuchstaben
nennen eine Blume.

-h)pctuu>z 'chuauuuZ hzo«,
-hoH 'amzoroJ hroyuosF 'Mvaiorg
MsgazsiJ ' usipu -rtz : öunjoJ

'8 st g o f
Sramen -Aahkenrätfek.

10, 6, 17, 15, 9, 10, 17, 14, 6, 11, 15.
(©in Drama von Ibsen .)
-mzohsrsmKo ^ : SunjgF



Meokachtung eine» feindliche« Monitor» -US einer gedeckten Geschützstellung an der

Z»er erlle Kriegsopferftock Aentfchland» in
einem Helchäftshaufe.

Um neben der Form der als Geldquelle
immer wieder gerechtfertigten Nagelung noch
eine andere, mehr künstlerische und vor allem
auf längere Dauer angelegte Art des
Sammelns von Mitteln für die Opfer des
Krieges zu finden, hat sich eine Firma in
Stuttgart entschlossen, selbst einen Opferstock
zu stiften und in der Eingangshalle zu ihren
Baulichkeiten aufzustellen, Der Opferstock ist
nach den Entnürsen des Stuttgarter Bild¬
hauers Stöcker hergeslellt. Die schlanke acht¬
eckige Säule , aus altem Eichenholz geschnitten,
steckt zur Hälfte in einer Fassung von
schwerem, gehämmertem Eisen, Der Hals,
der die mit starkem Eichenholz verkleidete
Kassette trägt , ist leicht geschweift und unauf-
dringlich mit einem geschnitzten Bande ver¬
ziert, daS in einem Gerank von Eichenlaub
die Anfangsbuchstaben der Firma trögt.
Neben den Schmalseiten der Kassette laufen
ebenfalls wieder gehämmerte Eisenbänder,
die mit schweren Zierschlössernabgeschlossen
sind. Es steht zu hoffen, dah dieses Beispiel
der Errichtung eines Opferstockes Nach¬
eiferung finden und so mithelsen wird, den
Weg zu ebnen zum Ziel der ausreichenden
Fürsorge für alle, die in diesem Ringen zu
schaden kommen. Wer könnte sich auch in Zu¬
kunft der Mahnung eines solchen Sinnbildes
ans dieser schwersten Zeit versagen, wenn sie
ihn ähnlich bittet wie die Inschrift auf unserem
Opferstock: Gebt für Verwundete und Hinter¬

bliebene der Helden des Weltkrieges.

kerreichisch- ungarische£>* Oat«n bei der«nfettiq mq von Drahthindern sie» », d«

Hlterreichisch-ungarische Soldaten beim Wachtfeuer in ZSolhyn
In den verschneiten Gebirgsgegendenvon Ostgalizien sind jetzt erbitterte Kümpfe im « an

mit aller Gewalt einen Erfolg erringen wollen.
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